
Abbildung 1 
Der Monopteros 
im Nymphenburger 
Schlosspark ist ein­
gebettet in alten 
Gehölzbestand und 
blühende Hoch­
staudenflure (Foto: 
Michael Degle/ 
Bayerische Schlös­
serverwaltung).
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Bayerischen Schlösserverwaltung liegen oder 
diese als wichtigen Teilraum einschließen. 

Im Jahr 2017 ging die Bayerische Schlösserver­
waltung erstmals eine strategische Kooperation 
mit dem Bayerischen Staatsministerium für Um­
welt­ und Verbraucherschutz (StMUV) ein. Zu­
nächst sollten in einem Pilotprojekt die Zusam­
menhänge zwischen der Artenvielfalt und der 
aktuellen Parkpflege in den historischen Anla­
gen ermittelt werden, um aufzuzeigen, ob die 
bestehende Gartenpflege im Sinne eines ver­
besserten Artenschutzes optimiert werden kann.

Der Bayerischen Verwaltung der staatlichen 
Schlösser, Gärten und Seen unterstehen insge­
samt 32 historische Parkanlagen, 15 Außenanla­
gen  an historischen Bauwerken sowie zahlreiche 
Seeuferbereiche. Über deren kulturhistorischen 
Wert hinaus, zeichnen sich die Gartenkunstwerke 
durch einen herausragenden Artenreichtum ih­
rer Flora und Fauna aus. Ihre kontinuierliche und 
behutsame Pflege über Generationen hinweg 
ließ über die Zeit wertvollste Biotope entstehen. 
Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, 
dass insgesamt 14 Fauna­Flora­Habitat (FFH)­   
Gebiete in den historischen Gartenanlagen  der 

Mit dem Kooperationsprojekt „Artenvielfalt im Gartendenkmal“ wurden am Beispiel dreier 
ausgewählter Gartenanlagen der Bayerischen Schlösserverwaltung Synergien herausgearbeitet, 
 wie durch denkmalgerechte Pflegemaßnahmen die seltenen Arten und Biotope in histori­
schen Gartenanlagen gestärkt werden können. Dazu wurden die Interessen des Naturschutzes, 
 der praktischen Parkpflege und der Gartendenkmalpflege gleichermaßen berücksichtigt. 

Land  
schafft  
Vielfalt



Abbildung 2
Das Kooperationspro­
jekt besteht aus 4 Teil­

schritten. Auf Basis der 
ersten drei Schritte 

 (Artenkartierung, 
Pflege erfassung und 
denkmalpflegerische 
Zielstellung) eröffnen 
sich im vierten Schritt 

Handlungsoptionen für 
einen verbesserten 

 Artenschutz in den his­
torischen Parkanlagen 

(Grafik: Bayerische 
Schlösserverwaltung).

Projektaufbau

Erfassung der Tier- und Pflanzenarten  
in unterschiedlichen Lebensräumen (Gehölz, Wiese, Wasser und so weiter)

Dokumentation der Gartenpflege  
(Pflegergime: Pflegeintervalle, Einsatz von Maschinen und Handarbeit, Pflegeintensität 

und so weiter)

Zusammenstellung der gartendenkmalpflegerischen Ziele  
(Welches Gartenbild wird in den betrachteten Bereichen angestrebt?)

Ermittlung des Handlungsspielraums für einen verbesserten Artenschutz  
durch die Zusammenschau von gartendenkmalpflegerischen Zielen  

mit den Anforderungen für eine verbesserte Gartenpflege
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Artengruppen und ihre oft gegenläufigen An­
forderungen in Einklang zu bringen.

Begleitend zur Arteninventarisierung beauf­
tragte die Schlösserverwaltung die Erfassung 
der aktuellen Pflegeregime in den ausgewähl­
ten Gartenanlagen. Anhand eines vorab erar­
beiteten Fragenkataloges wurde das Vorgehen 
der Regiebetriebe bei den Gartenmeistern ab­
gefragt und so die Pflege einzelner Anlagen­
bereiche systematisch aufgenommen. So wurde 
 das Fachwissen der Gartenmeister zur Pflege 
der Anlage erfasst, das von Generation zu Ge­
neration weitergegeben und in eigener Verant­
wortung koordiniert und angepasst wird. 

Die Fachabteilung der Schlösserverwaltung 
brachte für jede Anlage eine denkmalpfle­
gerische Zielstellung ein. Von der Gärten­
abteilung werden die denkmalpflegerischen 
 Rahmenbedingungen vorgegeben und so eine 
grundsätzliche Kontinuität im Erhaltungszu­
stand des gartenkulturellen Erbes garantiert.

Ziel sollte es sein, unter Berücksichtigung der 
Interessen des Naturschutzes, der praktischen 
Parkpflege und der Denkmalpflege Synergien 
herauszuarbeiten, wie durch denkmalgerechte 
Pflegemaßnahmen die vorhandenen seltenen 
Arten und Biotope gestärkt werden können.

Am Anfang des Kooperationsprojektes „Arten­
vielfalt im Gartendenkmal“ stand der Gedanke, 
dass im Rahmen der Parkpflege nur das gezielt 
geschützt werden kann, was zuvor als schüt­
zenswert erkannt wurde. Gemeinsam mit der 
Regierung von Oberbayern und der Regierung 
von Oberfranken wurde eine breitgefächerte 
Arten­ und Biotopkartierung angestoßen, finan­
ziert durch das StMUV. 

Hierfür wurden drei bedeutsame Anlagen der 
Bayerischen Schlösserverwaltung ausgewählt: 
Schlosspark Nymphenburg in München, die Ere­
mitage in Bayreuth und Schlosspark Rosenau 
bei Coburg. Ab dem Frühjahr 2018 durchstreiften 
über zwei Jahre Kartierer die Parkanlagen auf der 
Suche nach unterschiedlichen Artengruppen 
wie Fledermäuse, Käfer, Schmetter linge, Wildbie­
nen, Pilze oder Blütenpflanzen. Koordiniert wur­
den die Kartierungen in Nymphenburg durch 
das Büro Ohnes & Schwahn  aus München, in 
der Eremitage und der  Rosenau durch das Büro 
OPUS aus Bayreuth. 

Herausforderung Artengewichtung

Die beiden durch die Regierungen beauftrag­
ten Planungsbüros hatten neben der Auswer­
tung der Kartierungen die herausfordernde Auf­
gabe, Maßnahmen­ und Pflegevorschläge für 
die Gartenanlagen zu erarbeiten. Dabei waren 
in einem ersten Schritt die unterschiedlichsten 
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Abbildung 3 
Die uralten Linden 
des Nymphenburger 
Schlossparks sind 
 Lebensraum einer 
Vielzahl holzbewoh­
nender Käferarten 
(Foto: Julian Jäckel/
Bayerische Schlös­
serverwaltung).
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 der Authentizität der Anlagen einher. Dass for­
male Bereiche wie Wasserbecken eher artenarm 
sind und es auch bleiben werden, ist dabei kein 
Widerspruch zum Naturschutz. Solche dekorati­
ven Elemente sind als geschützte Gartenkunst­
werke für Arten wie Libellen oder Molche nicht 
erschließbar, ohne sie gänzlich zu überformen. 
Es stand daher nicht die Schaffung neuer Le­
bensräume im Vordergrund, sondern die Ver­
besserung der bestehenden Biotope. Hier zeigte 
sich, dass es in den wenigsten Bereichen wirk­
lich Konfliktpotenzial zwischen Artenschutz und 
Gartendenkmalpflege gibt. Der Erhalt von Alt­
bäumen liegt beispielsweise naturgemäß in bei­
derseitigem Interesse. Mit der Pflege ihres Alt­
baumbestandes sichert die Schlösserverwaltung 
bereits seit vielen Jahrzehnten automatisch die 
Bruthöhlen des seltenen Eremitenkäfers und vie­
ler anderer Arten, die auf alte Gehölzbestände 
angewiesen sind.

Herausforderung Flächenabgrenzung

Erst auf Grundlage der Erhebungen konnten die 
Planungsbüros schließlich die kartierten Biotope 
mit der bestehenden Pflege dieser Bereiche 
 abgleichen und gezielt Vorschläge unterbreiten, 
mit welchen Anpassungen in der Pflege die 
Biotope gestärkt und weiterent wickelt werden 
können. Herausfordernd war hier die unter­
schiedliche Flächenabgrenzung. Die Biotopflä­
chen sind viel kleinteiliger als die im Pflege­
betrieb unterschiedenen Flächen. So können 
beispielsweise auf einer Wiese mehrere Biotop­
typen vorkommen und damit auch unter­
schiedliche Artenhotspots, wie beispielsweise 
von Wildbienen, bestimmten seltenen Pflanzen 
oder Pilzen. So galt es Pflegeflächen abzugren­
zen, die differenzierter auf die dort vorkom­
menden Arten abgestimmt sind, aber noch 
eine händelbare Größenordnung für die Anla­
genpflege besitzen. 

Herausforderung Gartendenkmalpflege

Als wesentliche Rahmenbedingungen für die 
Optimierung der Gartenpflege mussten natür­
lich auch die gartendenkmalpflegerischen Ziel­
stellungen berücksichtigt werden. Wie ist der 
Charakter einer Anlage? Welche Flächen sollen 
als Wiese gepflegt werden, welche Bereiche als 
repräsentative Rasenfläche? Sollen Gehölzgrup­
pen hainartig ausgelichtet sein oder bedarf das 
Parkbild eines abgestuften Gehölzrandes? Die 
Gartendenkmalpflege definierte hier den Rah­
men, in dem Veränderungen in der Pflege und 
dem Parkbild möglich waren. Dadurch wurden 
aber auch Grenzen abgesteckt, denn Ziel war 
nicht der Umbau der Anlagen zu rein nach 
ökologischen Gesichtspunkten gepflegten Flä­
chen. Letztes wäre mit der Erhaltungsverpflich­
tung des Bayerischen Denkmalschutzgesetzes 
nicht vereinbar gewesen. 

Herausforderung Pflegevorschläge

Unter gemeinsamer Betrachtung der unter­
schiedlichen Flächentypen, ihrer spezifischen 
Artenzusammensetzung sowie ihrer garten­
denkmalpflegerischen Zielstellung wurden für 
alle Einzelflächen Pflegevorschläge erarbeitet. 
Diese reichen von einfachen Empfehlungen, 
die bisherige Pflege beizubehalten oder Tot­
holz anzureichern, bis hin zu Vorschlägen für 
komplexe Staffelmahdsysteme mit wechseln­
den Altgrasbereichen oder partielle Bodenbe­
arbeitungen für Wildbienen. 

Innerhalb der bestehenden Biotope gingen die 
Pflegevorschläge für die dort vorhandenen Arten 
meist auch mit einer potenziellen Aufwertung 
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Projektergebnisse 

Über die Gartendenkmalpflege werden alte 
Baumstrukturen und extensiv bewirtschaftete 
Wiesenflächen geschützt und wertvolle Bioto­
pe erhalten, die durch kontinuierliche Pflege 
über Jahrhunderte hinweg entstanden sind. 
Der hohe Anteil an Reliktarten in den Garten­
anlagen ist auf diese lange Tradition zurück­
zuführen. So zeichnen sich die historischen 
Gartenanlagen durch einen überdurchschnitt­
lichen Höhlen­ und Biotopbaumbestand aus. 
Alleine in Nymphenburg wurden bisher 
213 holzbewohnende Käferarten kartiert. Ohnes & 
 Schwahn verweisen hier auf Vorkommen von 
7 Urwaldreliktarten, die auf eine lange Biotop­
tradition und Altbaumkontinuität zurückzu­
führen sind. Der Nymphenburger Schlosspark 
stellt somit einen Reliktstandort von überregi­
onaler Bedeutung dar. Aber auch die stete 
 extensive Wiesenmahd ermöglichte Relikt­
arten das Überleben in den Parkanlagen. Das 
Büro OPUS weist hier insbesondere auf die 
 Pilze hin, die extrem empfindlich auf Eingriffe 
und Störungen, wie beispielsweise Düngung, 
reagieren und auf eine stets hohe Qualität ih­
res Standortes angewiesen sind. Die Rosenau 
stellte sich beispielsweise mit 18 Wiesenpilz­
arten von der Roten Liste als national bedeut­
samer Pilzstandort heraus. 

Die historischen Gartenanlagen entsprechen 
dem Anspruch dieser Arten, da ihre Pflege ge­
prägt ist durch stetige behutsame Eingriffe, auf 
denen ihr Strukturreichtum gründet. Insbeson­
dere in den historischen Landschaftsgärten 
werden durch die Fortführung überbrachter 
Wirtschaftsweisen idealisierte Landschaftsbil­
der des 18. und 19. Jahrhunderts tradiert. Mit 
dem Erhalt dieser Strukturen und Pflegeformen 
über Generationen hinweg, wurde auch die 
 ursprünglich verbreitete Flora und Fauna über 
die Zeit der Industrialisierung gerettet und bis 
heute bewahrt. Die Parkanlagen stellen oft 
letzte Rückzugsareale vieler Arten der histori­
schen Kulturlandschaften dar. 

Dass viele dieser Arten schon sehr lange Teil 
der Parkanlagen sind, zeigt die Struktur der 
dichten Artenverflechtung. Das Büro Ohnes & 
Schwahn arbeitete dies sehr anschaulich an der 
Knautien­Sandbiene heraus. Die seltene Knautien­ 
Sandbiene Andrena hattorfiana ist  angewiesen 
auf ein stetiges Vorkommen der Wiesen­Witwen­
blume Knautia arvensis als Hauptpollenquelle. 
Ohne eine kontinuierliche Besiedlung der Park­
anlage durch die Knautien­ Sandbiene wäre de­
ren noch seltenerer Brutpara sit, die Bedornte 
Wespenbiene Nomada armata, auch hier längst 
verschwunden. 
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Abbildung 4
Der hohe Anteil an 

 gefährdeten Arten und 
die beachtliche 

 Gesamtartenzahl der 
gefundenen Arten im 
Schlosspark Rosenau 

bei Coburg verdeutlicht 
die Bedeutung der 

Park anlagen für die 
 Biodiversität  
(Büro OPUS).



Abbildung 5 
Die Pollen der 
 Wiesen­ Witwenblume 
 Knautia arvensis geben 
den Haarbürsten 
(„Pollenhöschen“) der 
seltenen Knautien­ 
Sandbiene Andrena 
hattorfiana ihre cha­
rakteristische pinke 
Farbe (Foto: Ohnes & 
Schwan, München).
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Neben den aufsehenerregenden Einzelarten, 
sind diese noch intakten zusammenhängenden 
Ökosysteme die wahren Schätze der histori­
schen Parkanlagen, die es langfristig zu stärken 
und zu erhalten gilt. Dies funktioniert am bes­
ten durch eine Pflege, die in ihrer Eingriffs­
intensität und Vorgehensweise der Pflege zur 
Zeit ihrer Entstehung nahe kommt. Sie ist am 
ehesten in der Lage die kartierten Arten zu er­
halten, die sich über Jahrhunderte in den Anla­
gen ansiedelten.

Bei der Untersuchung zeigte sich jedoch, dass 
die Artenvielfalt unter der im 20. Jahrhundert 
gestiegenen Effektivität und Ökonomisierung 
der Parkpflege leidet. Am deutlichsten ist das 
bei den Wiesenarten zu beobachten. Große 
Wiesenflächen, die früher über mehrere Wo­
chen händisch gemäht wurden, werden heute 
innerhalb eines Tages von Großmaschinen ge­
mäht. Dies geht insbesondere zu Lasten von 
Falterarten, die Altgrasflächen zum Überwin­
tern benötigen. Überraschend artenarm zeig­
ten sich die an sich wertvollen extensiven Wie­
sen aller Parkanlagen daher in Hinblick auf die 
gefundenen Schmetterlingsarten. 

Maßnahmenvorschläge, wie eine kleinteilige, 
gestaffelte Wiesenmahd, sind ganz im Sinne 
des Artenschutzes und der Denkmalpflege. Hier 

ist eine enorme Steigerung der Biodiversität 
und der Attraktivität der Wiesen zu erwarten. 
Altgras und unterschiedliche Wuchshöhen 
 weichen von heutigen Sehgewohnheiten ab, 
 entsprechen aber dem historischen Parkbild. 

Die Bayerische Schlösserverwaltung ist der 
2008 vom Ministerrat beschlossenen Bayeri­
schen Biodiversitätsstrategie und deren Zie­
len verpflichtet. Deshalb sollen die im Koope­
rationsprojekt gewonnen Erkenntnisse und 
die dort vorgeschlagenen Pflegemaßnahmen 
mittel­ und langfristig in einer angepassten 
Parkpflege verankert werden. Zu diesem 
Zweck wurde im Anschluss an das Kooperati­
onsprojekt „Artenvielfalt im Gartendenkmal“ 
das Umsetzungskonzept „Artenschutzplus im 
Gartendenkmal“ erarbeitet. Es sieht die Ausar­
beitung von objektspezifischen Pflegeplänen 
vor, mit denen die Maßnahmenvorschläge 
aus dem Kooperationsprojekt koordiniert und 
vor Ort in die Pflegepraxis überführt werden 
sollen. Denn die Ergebnisse des Kooperati­
onsprojekts „Artenvielfalt im Gartendenkmal“ 
haben sehr deutlich aufgezeigt, dass eine 
zeitgemäße, umweltschonende und nachhal­
tige Parkpflege, neben den gartendenkmal­
pflegerischen Aspekten, zukünftig verstärkt 
auch die Erhaltung der Artenvielfalt im Blick 
haben muss.
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